
Botanische Aussagen
Bisher wurde die Gattung Hemitrapa MIKI zur Familie Trapellaceae gestellt (MIKI 1952 und 
1982, S. 1171'). Auf Grund der großen Übereinstimmung des zugehörigen Pollens mit dem der 
rezenten Gattung Trapa L. muß tatsächlich auf nahe verwandtschaftliche Beziehungen der 
beiden Gattungen geschlossen werden2). Die der Familie Trapellaceae namengebende Gattung 
Trapelia besitzt außerdem nach ERDTMAN (1952, S. 315) einen 3-colporoidaten Pollen- 
Typus^. Es gehören also sowohl die Gattung Trapa L. wie auch Hemitrapa MIKI zur Familie 
Trapaceae (Hydrocaryaceae).

1 Wenn MIKI (1959, S. 292) auch schreibt: „At the present from the main characters of Trapa and Hemitrapa they should be 
included in the same family, namely Hydrocaryaceae.”

2 Gleiches deuten GREGOR & SCHMID (1983, S. 64) bei den Fruktifikationen an.
3 Fossile Pollenkömer von Trapelia nennt TRALAU (1965, S. 774, Taf. 56, Fig. 1-4).
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Arieticeras algovianum,
ein Ammonit aus den „Allgäu-Schichten“
von Dieter Gschwend -  Bad Oberdorf

In den Allgäuer Alpen findet der Fossilien
sammler u.a. auch Ammoniten. Hier sei ein 
solcher Kopffüßer beschrieben, dessen Vor
kommen in unserem Raum auf die „Allgäu- 
Schichten beschränkt ist, ansonsten in gleich

altrigen Formationen auch im Französischen, 
Schwäbischen und Fränkischen Jura zu fin
den ist (wo er früher mit anderen Namen 
bezeichnet wurde). Die Allgäu-Schichten 
wurden in einem Meeresbecken der unteren

72



Abb. 1 Arieticeras algovianum (OP.) -  4 cm Durchmesser -  Typusform
Fundortort: Tannheim/Tirol Foto: D. Gschwend

Jurazeit (Lias) vor etwa 190-170 Millionen 
Jahren abgelagert. Sie gehören in das Ober
ostalpin, den Ablagerungsraum der Nördli
chen Kalkalpen. Rasche Sedimentation ließ 
diese Schichten bis (heute zusammengepreßt) 
600 Meter und mehr mächtig werden. Die 
Allgäu-Schichten bestehen aus dunklen Kal
ken, Mergeln und vor allem aus Schiefern, 
die rasch verwittern und einen tonigen, 
fruchtbaren Boden bilden. Man bezeichnet 
diese Schichten auch als „Lias-Fleckenmer- 
gel“, weil auf den schiefrigen Bruchflächen 
häufig dunkle Flecken zu finden sind, die als 
Gänge oder Auscheidungen von Meereswür
mern angesehen werden. Da das Lias-Meer in 
der Tiefe sauerstoffarm war, sind die Allgäu- 
Schichten meist arm an Makrofossilien, nur 
dort, wo tote Tiere in größeren Mengen zu
sammengeschwemmt wurden, sind sie fossil
reicher. Mit etwas Ausdauer sind an einigen 
Stellen -  vor allem in Tobeln, in denen die 
Schichten durch Erosion freigelegt sind -  be
sonders Ammoniten zu finden, darunter in 
den „Älteren Allgäu-Schichten“ des Mittle

ren Lias (Pliensbachium) das Leitfossil Arieti
ceras algovianum Oppel. Diese evolute Form 
mit hochelliptischem bis quadratischen Quer
schnitt und sinus- oder sicherförmigen Ein
zelrippen, gehört zu den Hildoceratacae 
(HYATT 1867, SCHINDEWOLF 1964). 
Arieticeras (SEGANZA 1885) bedeutet 
„Widderhorn“ (ceras = griech.: Horn); der 
Artname „algovianum“ weist auf unser All
gäu hin. (Früher wurde er u.a. auch als Har- 
poceras algovianus bezeichnet).
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